
es ' "
» ^ "

3 ^ -L ^ 3 " - Z ^ ^ I .̂ "
Z 2°.3 2)^ ^ Zs 2 ^.-o ^

Z. Z Z' ^ . A ' s ZZZ ^ ^ 8§
Z Z -H -» 2 -̂ 3" - "
Z

3 ^
"7 «3

. . . „ ^ ^ 2>3 ^ >pz^
L 8 -3 '^ »^ 8 » '3 ^ - 89 -3-Z __̂ s scs ^ 2 -« Q,v ^ err' ^ . v <» » -, !» «»-s*2^ es 2 ? L ' r2^ ^ ^ 2
^ .-«-t" s »I s " L

Z 2. N-' L Z2 .^ L
' LZ ŝZ Z ^
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Wllmgen nehmen all.
Mellen , in Neuenburg
Adem di« AuStr «g,r

jederzeit entgegen.

tiiolonto Nr . L4 bet der
hL-Sparkaffe Neuenbürg

sr LnzlSlsr.
Knzeiger kür Sas Enztal und Umgebung.

Kmlsblatt kür Sen Vberamlsbezirk IlLULnbürg.
Erschein « t 2 glich mit « « » ahm « Ser Sonn - und KeieMage.

Vevek oud Verlag der L. Meeh'sthe» Snchdeackerri(Jatzader v . Stro» ). Für dt. SchNftleit», , , , „ »>», Nvch  v . Sets » » 0 — , b«^

«uzeigeuprei «:
Die einspaltige Petizeilei od.

deren Raum im Bezirt
IS , austerh . 20 Goldpfennig,
mit Jns .' Steuer . « ollekt .-
an,eigen U>0 Proz . Zuschlag.
Offene u. AuSkunfterteilung
2Mill .uL Rekl.-Zeile SO Gold-

psenntg.
Bei größeren Aufträgen ent¬
sprechender Rabatt , der i«

alle deS Mahnverfahren»
hinfällig wird , ebenso wenn
Zahlung nicht innerhalb
8 Tagen nach Rechnung »-

datum erfolgt.
Bei Tarisveränderungen

treten sofort alle früher . Ber-
einbarungen außer Kraft.

Kerufprecher Sir. ».
Für telefonische Austräg.
wird keinerlei Gewähr über¬

nommen.

^6 295 Reuenbürg, Montag, den 17. Dezember 1923. 81. Jahrgang.

^ 2 Z ^ § 3 «g 3 -.3 x: -7 7^'TS ^ w Z. 8,' Z,
! - m 2 3 *3  O -L - » 7̂ -̂

^,^ 7- m ^ " S2 8 8
^2 3 ' ^

'Z 8 ^ LZ ^ ' E"
8 -̂ Z. K ^ ^ Z 2 .Z A.

' 3 " ^ -S - ^ 28 8 -s-'8 rr ^ " 2 c» ^

rkS3 -- ? S ^ ZFHs

' 2 . § « L -s -Z^ 6.A: 8 -9 - 8 78 ^ „ ">
Z

8 ^ 8
8

« 72
62 .^-.Als - ^

8 0 0. m ^3 . '

Deutschland.
Offen- urg , 15. Dez . Am Freitag hat sich die Uebergabe

zs Offtnburger Bahnhofs an die deutsche Betriebsführmrg
Mögen.

Mannheim, 15. Dez . Hier lvurde ein Kommissär der Se-
«ratisten in dem Augenblick verhaftet , als er auf einer Bank
Ud abholen wollte . Allem Anschein nach handelte cs sich hier
m einen Versuch der Separatisten , Gelder aus dem unbesetz-
N Gebiet nach der Pfalz zu verschieben, um ihre geleerten
Mm aufzufüllen . Daß sich die Separatisten in großen Geld-
Pmerigkeilen befinden , geht daraus hervor , daß sie den von
Um verhafteten Pfälzern nahelogen , sich durch Lösegeld frei-

2 -8 rsg 9-2 ."9-3 728 -2 -9-3

Lndwigshafen, 15. Dez. Die Separatisten haben gestern die
teidm Bürgermeister der Stadt Ludwigshafen Rutscher und
Wer verschleppt, unbekannt wohin . Der Siadtrat von Lud-
chshafen, der am 11. Dezember in eindeutiger Weise seine ab-
iehknde Haltung gogenüver der separatistischen Regierung in
zpeyer kundgetan hat , hat heute zu dieser unerhörten Heraus-
Udenmg der gesamten Bevölkerung Stellung genommen . Er
iqt gegen einen solchen rechtswidrigen und gewaltsamen Akt
Unbefugter, der die Stadt Ludwigshasen in ihrer jetzigen schwe-
M Notlage ihrer leitenden Männer beraubt hat , energischen
Lrotch ein.

Berlin, 15. Dez . Wie der Deutsche Dienst erfährt , wnd der
Aesctzesentwurfüber die Mietzinsaunvenung in 2 Entwürfe ge-
jpaltet werden. Der erste Entwurf , der sich hauptsächlich mit
kn Steuer fragen befaßt und vermutlich das Verbot der Hhpo-
Wiaufwertung enthaft , ist vom Finanzministerium ausgear-
kitet worden und liegt dem Kabinett zur Beschlußfassung be-
M vor. Der 2. Entwurf , der die Erhöhung der Mieten auf
kn Goldstand regeln soll, wird vom Arbeitsministerium bear¬
beitet mst> hat bisher noch keine endgültige Fassung gefunden.

«Srttem » er,ifcher La « » ta ».
Stuttgart , 15. Dez . Obwohl das Volk, wie der Staatsprä¬

sident jüngst ausführte , keine Reden hören , sondern Taten sc¬
hm will, wurde der Landtag mit seiner Aussprache über die
politische Lage heute noch nicht fertig . Zunächst sprach der Ab¬
geordnete Schees (Dem .), der hauptsächlich die Politik der Mitte
Msertigte und der Sozialdemokratie Rachteile von der Ver¬
weigerung der Mitarbeit an der Regierung prophezeite . Vor-
wssetzung für den Beamtenabbau müsse die Vereinfachung der
Ziaatsaufgaben sein. Der Minister des Innern Bolz rechtfer¬
tigte seine Politik . Daß ein Volk sich über die heutigen Zu-
imüe aufrege, sei nicht verwunderlich , und eine nationale Be¬
wegung sei geradezu notwendig , :rur dürfe sie nicht durch revo-
Uonäre Mittel den Staat bedrohen . Die Polizei verhalte sich
gleich nach rechts wie nach links . Der Minister rechtfertigte
kner die Anwendung der Schutzhaft auf komm. Abgeordnete,
wobei es auf der Linken große Erregung und für den komm.
Abgeordneten Müller zwei Ordnungsrufe gab , und mahnte
Wichllch die Parteien an ihre Aufgabe , das Volk in seiner
iihweren wirtschaftlichen und politischen Not nicht auseinander-
tiireißen, sondern zu gemeinsamem Handeln zu ermuntern . Als
letzter Redner sprach noch der Abg . Müller (Komm .) vor leeren
Bänken da die meisten Abgeordneten den Halbmondsaal ver¬
lassen hatten , um die Heimfahrt anzurreten . Müller erklärte
La., daß die Kommunisten auf das Verbot ihrer Partei Pfei¬
len würden. Ihre Bewegung werde dadurch nicht zerstört , son¬
dern höchstens auf einige Zeit gehemmt . Eines schönen Tages
würben Sozialisten und Kommunisten doch Seite an Seite kämp-
ien müssen. Efne Monarchie werde es in Deutschland nie
«ehr geben, aber ebenso wenig gebe es bei uns eine wirkliche
Demokratie. Am Dienstag nachmittag wird die Aussprache
bttgcsctzt.

Meine und große Anfragen.
Stuttgart , 15. Dez . Die Abgg . Schepperte und Kinkel fra

M: Nach Pressemeldungen soll der schon lehr lveit vorgc-
Hrittene Bahnbau Göppingen —Voll eingestellt werden . Trifft
düs zu, so würde nicht nur ein dringendes Verkehrsbcdürfnis
ks Jndustriebezirks Göppingen unerfüllt bleiben , sondern auch
«e ohnehin große Zahl der Erwerbslosen im Bezirk Göppio-
M eine Vermehrung erfahren . Ist das Staatsministerium
«eit, bei der Reichsbahnverwaltung dafür einzutrcten , daß der
Bchnbau fortgesetzt und seiner baldigen Vollendung entgegen-
Sesührt wird und daß auf demjenigen Teil der Bahnstrecke, auf
«m der Güterverkehr bereits ausgenommen lvurde , auch der
Personenverkehr ausgenommen wird ? Die Abg . begnügen sich
«ü einer schriftlichen Antwort . — Die Abgg . Hartmann , Groß,
Aeef, Kübler , Eisele , Bickes, Ehrhart , Keller haben folgende
Große Anfrage cingebracht : die schematische Uebernahme der
PcrsonaiaLLauvcrordnung des Reiches aus württembcrgische
«rhäftnisse im Bereiche der Eisenbahn - und Postverwaltung
Kurde, da Württemberg ohnehin einen viel geringeren Perso-
nnlstand als das Reich aufzuweisen hat , eine >o starke Vermitt¬
lung des Personals bedeuten , daß >.n Württemberg zum Scha¬
an der Bevölkerung erheblich größere Betrrebseimchränklmgen
notwendig werden würden , als in anderen Reichsgebieten . Ist
«« Staatsministerium bereit , die württ . Belange auf dem Ge¬
bete des Verkehrswesens dem Reich gegenüber gebührend zu
wahren?

Beamtentundgebungen.
Stuttgart , 15. Dez . Der Gesamtverband der Beamten-

und Staatsangestellten -Gcwerkschaften , Landesverband Würt-
Merg , hat auf gestern abend eine allgemeine Beamtenver-
Mnlrmg ins Vinzenzhaus einberufen . Der Saal war Über¬
mut. Leiter der Versammlung war Verbandssekretär Abg.
Groß von der D . Postgewerkschast . Der erste Redner , Eisen-
"synobersekretärGünther , nannte Sie neuen Vorschläge für die
Aoldung der Beamten einen Skandal . Der Beamte verwahre
^dagegen , daß man ihm einen neuen Kriegskostenanteil in un-
"traglichom Maß auslaüen wolle . Der Redner gab bekannt,

daß das Einkommen eines ledigen Beamten im Verhältnis zum
Frivdensgehalt bei Gruppe zwei 55 Prozent , bei Gruppe drei
55F, vier 58, fünf 53,5, sechs 40F , sieben 12, acht 13̂ , neun 41,6,
zehn 41F, elf 41,8, zwölf 45,1, dreizehn 38,4 Prozent betrage
Gemessen an den hohen Preisen iür die Lebenshaltung sei das
Einkommen des Beamten in Gruppe zwei sogar nur 27 Pro¬
zent zum Friedcnsgehaft . Wenn man den Beamten jetzt ihre
letzten Rechte nehmen wolle , so sei damit die Stunde gekommen,
wo die Beamtenschaft in den Kampf als Arbeitnehmerin gegen
den Staat als Arbeitgeber treten müsse. Die Ablehnung der
Gehälter durch die Spitzenorganisationen sei zu begrüßen und
es werde dabei bleiben . (Beifall .) Der Redner trat dann für
eine Fortsetzung der allgemeinen Herabsetzung der Preise ein,
die noch viel zu hoch seien. Die Anerkennung der württ . Re¬
gierung gegenüber den Beamten rm württ . Landtag nütze den
hungernden Beamten nichts . Niemaird könne den Beamten
Vorwürfe machen, wenn sie Beschlüsse fassen, in deren Verfolg
sie in ihren Untergang auch andere Berukskreise , ja den ganzen
Staat , herein ziehen ! Landtagsabzeordneter Groß sprach so¬
dann über den Personalabbau . Die Beamten wehren sich grund¬
sätzlich nicht gegen Len Abbau , nur gegen die Art der Durch¬
führung . Sie seien bereit , mit den anderen Volkskreisen auch
weiterhin Opfer zu bringen . Württemberg hätte es aber wie
Bayern machen sollen, das in Berlin erklärte , erst seine Ver¬
hältnisse prüfen zu wollen . Es drohe bei dem Abbau übrigens
auch die Gefahr , daß , wenn Württemberg die Maßnahmen
durchgeführt habe , es Beamte aus NorOsutichlanü abgeschoben
bekomme. Der Redner teilte dann »nt , daß 8 Regierungsbau¬
meister , die ihre Kündigung erhalten haben , auf Grund des
württ . Beamtengesetzes das Schiedsgericht angerufen haben,
und stellte sodann folgende Forderungen , die in einer Eingabe
den zuständigen Stellen unterbreitet werden sollen , auf : Be¬
rücksichtigung der besonderen württ . Verhältnisse beim Abbau,
Autzerdienststellung von höchstens einem Zehntel der Beamten,
bewährte planmäßige Beamte und Arbeiter sollen nicht ohne
Not , Familienväter nicht auf einen bestimmten Tag entlassen
werden . Für die Entlassenen müsse Fürsorge eintreten , bzw.
Arbeitsgelegenheit geschaffen werden . Im übrigen müsse dev
Abbau oben und unten gleich vollzogen werden . Die Organisa¬
tionen müssen gehört , jede weitere beamtenrechtliche Schmäle¬
rung unterlassen werden . Erwartet wird von der Regierung,
daß sic diese Forderungen in Berlin aufs nachdrücklichste unter¬
stützt. — An die Referate schloß sich noch eine lebhafte Aus¬
sprache an.

Eine ungeheuerliche Gerichtsverhandlung.
Die Gerichtsverhandlung gegen die Angehörigen der Düs¬

seldorfer Schutzpolizei aus Anlaß ber Vorgänge am Separa¬
tistensonntag beginnt am 17-. Dezember im großen Saal des
Ständehauscs . Angeklagt sind im ganzen 40 Personen , von
denen sich die meisten im französischen Gefängnis in Dernedors
befinden . Die Anklage ist gerichtet gegen den ausgewiesenen
Regierungspräsidenten Dr . Grützner , 0 Offiziere der Schutz¬
polizei und 24 Schupobeamte . Mitangeklagt sind ferner drei
Angehörige der städtischen Polizei , dec Staatssekretär Reukir-
chen, der Artist König und der Schlosser Engel . Die Anklage
lautet auf Totschlag , Körperverletzung , Störung der öffentlichen
Ruhe und wissentlich falsche Anschuldigung . Für die Ver¬
handlung sind mehrere Tage in Aussicht genommen , da auf um¬
fangreiches Beweismaterial von Seiten der Anklage und der
Verteidigung zu rechnen ist. Die Verreidigung liegt in den
Händen der Rechtsanwälte van Heuten -Haag , Dr . Bräutigam,
Düsseldorf , Dr . Boß -Dortmund und Dr . Grimm -Essen. Wie
man weiß , besteht das Verbrechen der Angeklagten darin , daß
sie Pflichtgemäß dem Einbruch der auswärtigen Separatisten in
Düsseldorf entgsgengetreten sind. Der Prozeß wird einen
Maßstab dafür geben, wie weit die Franzosen heute noch mit
den Separatisten gemeinsame Sache »lachen.

Der Herzog von Meichngen und der Thüringer Staat.
Vor dem Thüringer Oberlaudesgericht ist jetzt im Schieds¬

gerichtsverfahren zwischen dem Herzog von Meiningen und
dem Thür . Staat in Angelegenheit der Abfindung des Herzog¬
lichen Hauses ein Ausgleich zustande gekommen- Nach Vertrag
vom 30. Dezember 1918 hatte der Thür . Staat an den Herzog
von Meiningen eine Abfindung in Höhe von 11 Millionen
Goldmark zu zahlen . Nach dem jetzt gefällten Schiedsspruch hat
der Thür . Staat die Verpflichtung übernommen , an den Her¬
zog bis zur Zahlung dieser Summe monatlich 30 000 Goldmark
abzuführen.

Koalitionsregierung oder Neuwahlen in Sachse« .
Aus Dresden wird berichtet , daß die Entscheidung über die

Neubildung des sächsischen Kabinetts unmittelbar bevorsteht.
Vernrutlich wird Fellisch wieder Ministerpräsident » erden in
einem Kabinett , das nur sechs Mitglieder umfassen dürfte,
nämlich drei sozialdemokratische, zwei volksparteiliche und ein
demokratisches. Die Neuwahl des Ministerpräsidenten iin
Landtag soll am Mittwoch oder ' chon am Dienstag stattfinden
Falls die Entscheidung gegen die Große Koalition ausfallen
sollte, würden Neuwahlen der einzige Ausweg sein.

Sozialdemokratisches Ersuchen um Einberufung des
Rechtsausschnffes des Reichstags.

Berlin , 15. Dez . Im Aufträge der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion hat der Abgeordnete Dittmann an deck
Reichstagspräsidenten ein Schreiben mit dem Ersuchen um Ein¬
berufung des Rechtsausschusses des Reichstages gerichtet In
dem Schreiben wird die Verfügung des Dresdener Militärbc-
fehlshabers , die die Aufstellung von Wahlvorschlägen der Na¬
tionalsozialistischen Partei , der Deutschvölkischen Freiheitspar¬
tei , der Kommunistischen Partei , der Allgemeinen Arbeiterunion,
der Syndikalistischen Arbeiterföderation und des Bundes inter¬
nationaler Kriegsopfer für die sächsischen Gemeindewahlen un¬
tersagt , als eine Verletzung des Art . 17 der Reichsverfassung und
des tz 107 des RStGB . bezeichnet, da die Verfügung die dort

garantierte Freiheft der Wahl bei Gemeindewahlen für be¬
stimmte Teile der Wähler aufhebe . Es sei die Pflicht und das
Recht des Reichstages , dagegen Stellung zu nehmen.

Das Sparprogramm der Reichsbahnverwaltnng.
Berlin , 14. Dez . In einer Denkschrift des Reichsvcrkehrs-

ministeriums über die geplanten Sparmaßnahmen der Reichs¬
bahn wird unter anderem ausgeführt : Zur Verstärkung der
Wirtschaftlichkeit des Unternehmens ist seine Trennung von der
übrigen Reichsverwaltung , insbesondere vom Finanzministe¬
rium sobald als möglich Lurchzusühren . Leistungen für die
Zwecke anderer Ressorts kann die Reichsbahn auf ihre Kosten
nicht mehr ausführen . Für die Anleiheverhandlungcn ist so¬
fort eine kaufmännische Bilanz aufzustellen . Keine Ausgabe»
ohne Deckung. Zur Aufrechterhaltung ihrer Existenz muß die
Reichsbahn in der Zeit der Not vorübergehend ihre Substanz
angreifen . Alle Ausgaben zur Verschönerung der Anlagen uns
zur Vergrößerung der Bequemlichkeiten der Reisenden sind
grundsätzlich zu unterlassen . Die Ersatzbeschafamng der Fahr¬
zeuge mutz unter allen Umständen eingeschränkt werden . Neu¬
bauten werden nach den bisher erteilten Weisungen bis aus wei¬
teres nicht mehr angesongen , auch bei den angefangenen Bauten
treten Beschränkungen ein . Zunächst muß mit allen Mitteln die
Verminderung der Ausgaben sichergestellt werden.

Neuregelung der Arbeitszeit.
Im Reichsarbeitsministerium finden zurzeit Verhandlungen

statt über die gesetzliche Regelung der Arbeitszeit , die nach
Ablauf und Nichtcrneuerung der Demobilmachungsverordnung
in einem sozialdemokratischen Antrag im Reichstag von der
Regierung gefordert worden war . Es soll beabsichtigt sein, eine
Verordmmg auf der Basis des im Oktober dem Reichstag zuge¬
gangenen Arbeitszeitgesetzes zu erlassen , doch ist der Inhalt
dieses Entwurfs durch die Rückkehr zur Fricdensarbeftszeit im
Kohlenbergbau und in der Eisenindustrie des Ruhrgebiets be¬
reits überholt und wird demnächst korrigiert werden müssen.
Das Arbeitsministeriumi verhält sich zunächst noch gegenüber der
Freiheit von selbständigen Vereinbarungen der Arbeitszeit zwi¬
schen Unternehmern und Arbeitern im eigenen Betrieb ableh¬
nend und beansprucht eine betriebsratliche Kontrolle.

Der Steuervoranschlag für Januar.
Das Reichskabinett beschäftigt sich zurzeit mit den Plänen,

die zur Schaffung einer Rheinischen Goldnorenbank vorliegen.
Zu diesem Zweck haben sich einige Vertreter aus den besetzten
Gebieten nach Berlin begeben , um hier mit der Reichsregierung
zu verhandeln . Die Expreß -Korrespondenz will wissen, daß
bereits eine Verständigung über das Statur der Bank erfolgt
sei. Es handelt sich nur noch um die Frage der Einführung
der Rheinischen Goldnotenbank . Die dritte Steuernotverord¬
nung wird voraussichtlich am Montag im Kabinett zur .Bera¬
tung stehen und soll am Mittwoch dem Fünfzehnerausschutz
vorgelegt werden . Die gesamte Summe der Einkünfte aus den
hauptsächlichsten Steuerquellen wird für den Januar schätzungs¬
weise auf 274 Millionen Goldmark veran 'chlagt.

Der Beamtenabbau.
Berlin , 15. Dez . Einem Bericht entnehmen wir noch wei¬

tere Milderungsvorschläge , die der i5er -Au8schuß der Regierung
gemacht hat . So soll bei der Anrechnung des Pribateinkommens
auf die Versorgungsbezüge der entlassenen Beamten das Ver¬
mögen der Frauen außer Bettacht bleiben . Für die unteren
Beamtenstufen bis zur Besoldungsgruppe 8 soll das Privatein-
kounnen den entlassenen Beamten überhaupt nicht angerechnet
werden . Zugunsten der entlassenen verheirateten Beamtinnen
wünscht der Ausschuß klare Richtlinien für deren Behandlung
und empfiehlt , auch diesen eine Abfindung zu gewähren . Die
Regierung sagte zu, daß bei der Durchführung des Personalab¬
baus in den gefährdeten Gebieten Rhein und Ruhr , Schlesien
und Schleswig -Holstein auf Schule und Kultur besondere Rück¬
sicht genommen werden soll. Auch iür die Angestellten ver¬
wandte sich der Ausschuß , indem das Maß der Entlassungen auf
das dringendste Bedürfnis beschränkt werden soll.

Die Abfindung der Abgcbantrn.
Bei den Verhandlungen des 15er-Ausschusses lom 13. De¬

zember waren von besonderem Interesse die Beschlüsse über die
Abfindungen , die die Beamten erhalten sollen, die zur Ent¬
lassung kommen müssen. Die Abfindungen werden den Vor¬
schlägen der Regierung gegenüber so erhöht , daß Beamte im 2.
und 3. Dienstjayr das Zweifache des letzten Monatseinkommens
unter Zugrundelegung der am letzten Tage bezogenen oder
ihnen Anstehenden Bezüge erhalten , im 4. und 5. Dienstjahr das
Dreifache , im 6. und 7. Dienstjahr das Vierfache , im 8. und 9.
Dienstjahr das Fünffache , im 10. Dienstjahr das Ofache, im !1.
Dienstjahr das 7fache, im 12. und 13. Dienstfahr das Vfache, und
nach wetteren Dienstjahrcn das 9fache. Die Abfindungen sollen
auch diejenigen Beamten erhalten , die au » Probe , auf Kündi¬
gung oder auf Widerruf angenommen sind, '' owie außerplan¬
mäßige oder im Vorbereitungsdienst befindliche Beamte . Ängc-
fangene Dienstjahre werden voll gerechnet , wenn mehr als sechs
Monate verflossen sind. Bei der Auswahl der jn den einstwei¬
ligen Ruhestand zu versetzenden Beamten soll nicht nach der
politischen, konfessionellen oder gewerkschaftlichen Betätigung,
nicht nach der Zugehörigkeit oder Nichtzngehörigkeit zu einer
politischen Partei , auch nicht nach der Zugehörigkeit zu einem
bestimmten Geschlecht Verfahren werden . Ein Beschluß , der
die Beamten wesentlich beruhigen wird , lautet dahin , daß vor
der Entlassung , Kündigung oder Versetzung in den einstweiligen
Ruhestand den Beamten Gelegenheit zur Aeußerung gegeben
werden soll. Bezüglich der Einstellungssperre erklärte der Re-
gierungsvcrtreter , daß Ausnahmen nur gemacht werden sollen,
wenn eine Hinausschiebung der Einstellung mit den dienstlichen
Bedürfnissen im Widerspruche stehe. Die gleichzeitige Einstel¬
lung einer größeren Anzahl von Personen ''olle der vorherigen
Genehmigung durch den Haushaltsausschutz des Reichstages
bedürfen.



Ausland.
Paris , 15. Dez . Havas berichtet aus Düsseldorf vom 17. 12.

ab werde auf Grund des zwischen den alliierten Regierungen
abgeschlossenen Abkommens Italien seinen Anteil an den kosden-
losen Lieferungen für Frankreich und Belgien erhalten . In¬
folge dessen müßte der Prozentsatz der den Industriellen obliegen¬
den Lieferungen von dem genannten Tage ab von 16 auf 23
Prozent der Forderungen erhöht werden . Zum Ausgleich da¬
für sei nun eine Herabsetzung der Kohlensteuer von 10 au ? 8
Mark für die verkaufte Tonne Kohlen zugestanden worden.
Diese letzte Aenderung habe keine neuen Verhandlungen not¬
wendig gemacht , da sie im Anhang 2 des von den Vertretern
des Bergbaulichen Vereins Unterzeichneten Abkommens vor¬
gesehen gewesen sei für den Fall , daß die deutsche Regierung
ihre Zahlungen für die Kohlenlieferungen an Italien cinstellen
sollte.

Paris , 15. Dez . Ministerpräsident Poincare hat heute vor¬
mittag 9.30 Uhr den deutschen Geschäftsträger , Botschaftsrat
von Hösch, empfangen . Die Unterredung dauerte etwa 30 Mi¬
nuten.

Paris , 15. Dez . Nach einer von „Petit Journal " veröf-aus Washiifentlichtrn Meldung aus Washington verlautet aus offizieller
Quelle , Präsident Coolidge sei der Auffassung , daß die ameri¬
kanische Regierung keine Möglichkeit habe, zu Nachforschrrngen
bei Bank -, Kredit- oder ähnlichen Instituten nach deutschen Ka¬
pitalien zu erteilen , wie der Enqueteplan der Reparationskom¬
mission es vorsehe.

tenen Ausführungen , ausgesprochen , daß die 18 Prozent Zu¬
schlag bei dem derzeitigen verlotterten Zustand der Häuser in
keiner Weise ausreichend seien , um auch nur die notwendigsten
Reparaturen vornehmen zu lassen . Hindernd mag ferner im
Wege stehen , daß viele Hausbesitzer von früher aus eigener
Tasche bezahlten Jnstandsetzungsarbriten her noch Forderungen
haben , für die sie sich begreiflicherweise in erster Linie bezahlt
zu machen suchen.

Dieteuheim O.A. Laupheim, 15. Dez. (Teure Rr»n.ei der Nernackttiinn der K b̂akmsid - „.Weide,)Bei der Verpachtung der Schafweide erlöste die ?
die ansehnliche Summe von 12000 Goldmark.

Gerstelte», 15. Dez. (Arbeitslosigkeit.) Die
branche liegt ganz still, ebenso die kleineren Geschäft.

Württemberg.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 17. Dez . Die Heersscenten iverdcn am Diens¬

tag , den 18. ds ., von 9—12 Uhr vormittags und 3—5 Uhr nach¬
mittags am Rentenschalter ausbezahlt.

Neuenbürg , 16. Dez . (Rücksicht auf Steuerschwache.) Ein
Erlaß der Ministerien des Innern und der Finanzen an die
Gemeinden über Stundung nnd Nachlaß von Vorauszahlungen
auf die Grund - , Gebäude - und Gewerbesteuer besagt : Die
wirtschaftlichen Verbände von Handel und Gewerbe haben neu¬
erdings darauf hingewiesen , daß die zunehmende Verschärfung
der wirtschaftlichen Verhältnisse einen Teil der Steuervflichti
gen in eine bedrängte Lage gebracht haben ; sie könnten daher
die nach der Zweiten Verordnung des Staatsministeriums vom
26. November 1923 schuldigen Vorauszahlungen auf die Grund -,
Gebäude - und Gewerbesteuer nicht mehr aus die vorgeschriebenen
Fälligkettstage oder überhaupt nur zu einem Teil aurbringen,
nachdem durch die Umstellung der Vorauszahlungen auf Gold¬
mark die bisher aus der weiteren Geldentwertung entstandene
Minderung der Steuerlast weggefallen ist Bei .aller notiven-
digen Rücksicht auf die Deckung des außerordentlichen Finanz¬
bedarfs von Staat und Gemeinden ist es Pflicht der Gemeinden,
die bei ihnen eingehenden Stundungs -, Ermätzigunzs - oder
Nachlaßgesuche sorgfältig und mit wirtschaftlichem Verständnis
zu prüfen , sie möglichst rasch zu bescheiden und bei der Ent¬
scheidung darüber den besonderen Verhältnissen der einzelnen
Betriebe Rechnung zu tragen und unnötige Härten zu vermei¬
den . Schonend sind insbesondere Gewerbesteuerpflichtige zu be¬
handeln , deren gewerblicher Reinertrag für das Kalenderjahr
1923 voraussichtlich wesentlich hinter dem im Kalenderjahr 192;
erzielten Reinertrag Zurückbleiben wird , au ? den sich die lausen¬
den Vorauszahlungen auf -die Gewerbesteuer gründen.

Neuenbürg , 15. Dez . (Die innere Blockade.) Gegenwärtig
besteht keine Aussicht , daß der Dollar steigt ; im Gegenteil , die
Preiskurve zeigt weiter nach unten und bei Zurückhaltung von
Erzeugnissen und Waren besteht somit die Gefahr von Geld¬
verlusten . Die Folge davon ist plötzlich ein massenhaftes Ange¬
bot , besonders auf -dem Aebensmittelmarkt . Zucker, Fett , Fleisch,
Mehl , Hülsenfrüchte usw . kommen in einer Menge zum Ange¬
bot , die vor kurzem noch ganz unmöglich erschienen wäre . In
den Städten weisen die Marktbestände nnd dre Lebensmittel¬
geschäfte eine Beschickung mit Lebensmitteln auf , die vielfach
verblüffend wirft . Die Ursache dies,7s plötzlichen reichen Ange¬
bots liegt zum Teil ganz zweifellos in dem Aufhören der in¬
neren Blockade , in dem Aufhören künstlich erzeugter Waren¬
knappheit zur Erzielung höherer Preise.

Neuenbürg , 17. Dez . In Ergänzung des in der Freitag¬
nummer erschienenen Artikels betr . Instandhaltung der Ge¬
bäude und Wohnungen infolge Neuregelung der Misten ist
noch folgendes zu bemerken : Daß den Hausbesitzern in ihrer
Gesamtheit alles daran liegt , ihre Häuier instandzuhalten , ha¬
ben sie wiederholt , zuletzt in der gemeinsam mit den Handwer¬
ker organisationen an das Ministerium des Innern gerichteten
Eingabe , zum Ausdruck gebracht . In eben dieser Eingabe wurde
aber auch , und dies abweichend von den in dem Artikel enthal-

Horb, 15. Dez. (Diebstahl. — Unfall.) Aus dem Ge¬
räteschuppenam Neubeu der Gewerbebank wurde ein Sack
Zement gestohlen. Die Nachforschungenergaben, daß der
Zement von den Dieben sofort für die Instandsetzung einer
Kegelbahn verbaut wurde. Die Täter, zwei hiesige junge
Leute, wurden ermittelt und sind geständig. — Aus der
Richtung von Sulz kommend, versagte beim Einbiegen auf
die Neckarbrücke in Fischingen die Steuerung eines nach
Freiburgi . Br . gehörigen Personenautos. Der Wagen stürzte
in guter Fahrt links des Neckars die Böschung hinunter und
kippte um. Die Insassen kamen ohne nennenswerte Ver¬
letzungen davon. Das Auto selbst mußte nach Stuttgart zur
Reparatur verbracht werden.

Stuttgart , 15. Dez. (Urteil im Winnender Markt-
krowall.) Das Schwurgericht fällte heute nachmittag nach
viertägiger Verhandlung das Urteil in dem Aufruhrprozeß
gegen 15 Bauern aus der Umgebung von Winnenden. Dos
Urteil lautete gegen die beiden HauptverantwortlichenGott¬
fried Ziegler jung, Bauer und Anwalt in Ziegelhausen, ent¬
sprechend dem Antrag des Staatsanwalts auf 10 Monate
Gefängnis, gegen Alfred Häusermann, gleichfalls von Zie¬
gelhausen, gegen den der Staatsanwalt 6 Monate beantragt
hatte, auf 4 Monate Gefängnis, gegen Friedr. Häusermann
alt, gegen den der Staatsanwalt 4 Monate' beantragt hatte,
auf 2 Monate Gefängnis, gegen Theodor Rath auf sieben
Monate, gegen Karl Steidle auf 2 Monate, gegen Ludwig
Wörner auf 4 Monate Gefängnis. Bei den letzteren hatte
der Staatsanwalt 8 bezw. je 4 Monate Gefängnis bean¬
tragt. Die Verurteilung erfolgte wegen Landfriedensbruchs,
Aufruhrs, Widerstands gegen die Staatsgewalt , Körperver¬
letzung usw. Die übrigen Angeklagten wurden freigesprochen.

Stuttgart , 15. Dezbr. (Schwurgericht) Der schon
früher einmal angesetzte Prozeß gegen die Gebrüder Theo¬
dor und Hermann Körner wegen Aufreizung zum Klafsen-
haß u. a. wird nun endgültig am Montag vor dem Schwur¬
gericht ausgetragen. Für den Prozeß sind mehrere
Tage vorgesehen; bis jetzt sind 26 Zeugen benannt. Die
Anklage vertritt wie in dem Winnender Prozeß Staatsan¬
walt Kirn. Verteidiger ist Dr. Schott.

Eßlivgeu , 15. Dezbr. (Stiftung der Metzgermeister.)
In Rücksicht auf die große Not bei der minderbemittelten
Bevölkerung und geleitet von dem Wunsche, auch ihrerseits
so gut wie möglich zur Linderung beizutragen, hat die
Fleischerinnung ihre sämtliche Mitglieder zur unentgeltlichen
Abgabe von Wurstwaren veranlaßt. Die von der Schlacht¬
hausverwaltung gesammelten Spenden kommen im Einver¬
nehmen mit dem Stadt . Fürsorgeamt zur Verteilung.

Kirchheim v . T ., 15. Dezbr. (Die Milchpantscherin.)
Die Bauersfrau S . in der Dettingerstraße wurde von der
Polizei beim Verwässern der Milch ertappt. Um den An¬
schein zu erwecken, als ob die Kühe dünne Milch geben,
steckte sie einen mit Wasser gefüllten Kinderbudel in den
linken Aermel. um so die Milch gleich unter der Kuh zu
verdünnen. Der Beamte entdeckte den Schwindel. Die
schon das fünfte Mal rückfällige Bäuerin wurde in Haft
genommen.

Ueberkiuge», 15. Dez. (Fliegerlandung.) Am Mitt¬
woch wurde hier ein Fluggeschwader beobachtet, das von
Türkheim kommend in östlicher Richtung den Ort überflog.
Einer der Flieger mußte im sogenannten Viehweg Notlandung
vornehmen. Das Flugzeug wurde beschlagnahmt. (Geisl . Z 'g).

der Weberei wird nur an -inem Tage in der Wackl
beitet. Die Gemeinde hat 60 Mann zu allerlei Arb̂ '
eingestellt. Eilen

WelnSverg , 15. Dez. (Wohnungsbau.) Die Karossni-
werke werden hier ein Sechsfamilienhaus errichlen und
Wohnungsnot in der Stadt dadurch weiter mildern,
das Baugewerbe wird wieder Beschäftigungfinden. ^

Baden»

richsfelder Straße Nr . 13, wegen Schreibrnaschinendieb^ ii
festgenommen werden . Wolf setzte sich aber zur Wed/ ^
schoß aus seiner Wohnnng auf die Kriminalschutzleutc, wlldu^
einer^schwer verletzt ŵurde .̂ Als V̂erstärkuug herbeigeholt wor¬
den war, setzte der Täter seine Schießerei fort und traf r«
weitere Beamte . Der eine der Beamten hat einen Schuk in
den Mund erhalten , der zweite einen Oberschenkelschub»»
dritte wurde am Arm verwundet . Endlich gelang es, den'
aten Menschen zu überwältigen nnd abzuführen.
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Vermischtes.
Adventszeit . Der Bürgermeister von Meersburg schE

in seinem Gemeindeblatt : Der Stern von Bethlehem beginnt
schon vor dem Christfest zu leuchten . In den Bäcker- uni
Wurstläden wird es auch schon hell und freundlich , die Finster,
nis der Vorratskeller und Getreidespeicher beginnt zu weich«
kurzum es zeigt sich die liebliche Möglichkeit , daß cs am Me
doch besser werden kann . Gar viele Zweifler denken zwar nost
in schlafloser Dezenrbernacht : Wer einmal lügt , dem glaubt « !
nicht , nnd wenn er auch die Wahrheit spricht . So hält scheinst
der Reichstag die Stunde der Not auch noch nicht für gekom¬
men . O ihr edlen Volksboten in Berlin , ihr schwarzen, bläu«
roten Weintrinker und Eisenbahnfähren , nehmt ein BeiM an
den Weisen im Morgenland , folgt dem Hellen Stern der ver¬
nünftigen Einsicht nnd lauft nicht nur bloß den Eseln und Ka¬
melen nach ! — Der gute Vater Staat darf es vielleicht auch
bald besser haben und man hört ihn schon merklich leichin
schnaufen . Er hat gezeigt , wie man auch in schlechter Fest
seine Schulden los werden kann und hat seine fleißigen LmM-
kinder um Ersparnis und Vermögen beschissen. Dem ehrbare»
Mittelstand wird jetzt ein bescheidener Ehristbaum angezündet
damit er wieder von vorn anfangen kann . Darum sollen wir
Gloria singen , wie die Männer von Galiläa und ihre Nachkom¬
men , damit die deutsche Einfalt und Bescheidenheit bald Wieda
arbeiten und verdienen darf — Wenns auch nur für andere ist
Doch ist ja der Monat Dezember der Monat der Hoffnung uni
der Erwartung , war früher auch voll Freuden für große uni
kleine Kinder . Ist auch die heurige Weihnachtshosfnung nm
ein bescheidener Kerzenstumpen , so wollen wir ihn doch nicht
gleich ausblasen lassen . Noch früh genug , wenn die Drei Kö¬
nige mit Krone und Stern durch Tor und Gassen gehen »tt
singen : Du bist Herodes , wir trauen dir nicht!

Weinpreisabschlag . Dem allgemeinen Preisabbau folgt all¬
mählich auch der Wein . Durch die Ermäßigung des Rhm-
Zolles von 10 auf 3 Prozent ist die Einfuhr aus der Pfalz wir-
der möglich geworden . Man hört von Angeboten und Käufe»
in -der Pfalz von 30 bis 40 Pfg . das Liter . Diese Preise wirke»
natürlich auch preisdrückend auf die rechtsrheinischen Weinge-
biete . Am Kaiserstuhl wurden schon Abschlüsse in 1822er Wei¬
nen zu 40 Mark die badische Ohm gleich 150 Liter getätigt . Auch
in Württemberg sind die Forderungen der Weingärtncr wesent¬
lich zurückgegangen.

München Asyl für entthronte Häupter . Der Herzog vo»
Brannschweig , der Schwiegersohn Wilhelms II., hat sich mit sei¬
ner Familie in seinem neuen , in der Kaulbachstraße in Münch»
erworbenen Heim für dauernd niedergelassen . Er ist seinerzeit
in München bei dem 1. bayerischen schweren Reiter -Regiment i»
den deutschen Heeresdienst eingetreten . In München wohn«
jetzt schon manche Angehörige entthronter europäischer Fm-
enhäuser , so der Wittelsbacher , .Habsburger , Wettiner , Bourbo¬
nen (Sizilien ) usw.

Schiffsunfälle . Der Hamburger Dampfer „Sophus ", dck
mit Holz von Rotterdam nach Memel unterwegs war , ist noch
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Ss; §SH»lei«der siede«Ausrechte«
Erzählung von Gottfried Keller (16

Das zusammengefaltete Papierchen in der Westentasche,
ging er bekümmert seinen Geschäften nach, stand zuweilen
hinter einem Schuppen , las es wieder und schüttelte den
Kops. Zuletzt anoertraute er sich seiner Tochter und trug
ihr den Entwurf vor, um die Wirkung zu beobachten. Die
Rede war eine Anhäufung von Donnerworten gegen Je¬
suiten und Aristokraten, und dazwischen waren die Aus¬
drücke Freiheit , Menschenrecht, Knechtschaft und Verdum¬
mung u. dgl. reichlich gespickt, kurz, es war eine bittere un-
geschraubte Kriegserklärung , in welcher von den Alten
und ihrem Fähnlein keine Rede war , und dazu verworren
«nd ungeschickt gegeben , während er sonst mündlich wohl¬
gesetzt und richtig zu sprechen verstand.

Hermine sagte, die Rede sei sehr kräftig, doch scheine ihr
dieselbe etwas verspätet, da die Jesuiten und Aristokraten
für einmal besiegt seien, und sie glaubte , ein« heitere und
vergnügte Kundgebung wäre besser angebracht, da man zu¬
frieden und glücklich sei.

Frymann stutzte etwas und obgleich die Schärfe der
Leidenschaft in ihm, als einem Alten , noch stark genug war,
so sagte er doch, sich an der Nase zupfend : „Du magst recht
haben, versiehst es aber doch nicht ganz . Man mutz kräftig
auftreten in der Oeffentlichkeit und tüchtig aufsetzen, sozu¬
sagen wie big. Theatermaler , deren Arbeit in der Nähe ein
grobes Geschmier ist. Dennoch läßt sich* vielleicht hie und
da etwas mildern ."

„Das wird gut sein," fuhr Hermine fort, „da so viele
.Also Vorkommen. Zeig ' einmal ! Siehst du, fast jede
zweite Zeile steht einmal also."

„Hier steckt eben der Teufel !" rief er, nahm ihr das
Papier aus der Hand und zerriß es m hundert Stücke.
„Fertig !" sagte er, „es geht nicht, ich will nicht der Narr
sein!" Doch Hermine riet ihm nun , überhaupt gar nichts
zu schreiben, es daraus ankommen zu lassen und erst eine
Stunde vor dem Auszug einen Gedanken zu fassen und den¬
selben dann frisch von der Leber weg auszusprechen, wie

wenn er zu nyauje wäre . „Das wird das beste sein," er¬
widerte er, „wenn 's dann fehlt, so habe ich wenigstens keine
falschen Ansprüche gemacht!"

Dennoch konnte er nicht umhin , den bewußte « Gedanken
schon jetzt fortwährend aufzustören und anzubohren , ohne
daß er sich entwickeln wollte , er ging zerstreut und sorgen¬
voll herum, und Hermine beobachtete ihn mit großem Wohl¬
gefallen.

Unversehens war die Festwoche angebrochen, und in
der Mitte derselben fuhren die Sieben in einem eigenen
Omnibus mit vier Pferden vor Tagesanbruch nach Aarau.
Die nöue Fahne flatterte glänzend Born Bocke; in der grü¬
nen Seide schimmerten die Worte : „Freundschaft in
der Freiheit !" und alle die Alten waren vergnügt und
lustig , spaßhaft und ernsthaft durcheinander, und nur Fry¬
mann zeigte ein gedrücktes und verdächtiges Aussehen.

Hermine befand sich schon in Aarau in einem befreun¬
deten Hause, da ihr Vater sie für musterhaft geführte Wirt¬
schaft dadurch zu belohnen pflegte , daß er sie an allen seinen
Fahrten teilnehmen keß; und schon mehr als einmal hatte
sie als ein rosiges Hyazinthchen den fröhlichen Kreis der
Alten geziert. Auch Karl war schon dort; obschon durch die
Militärschule seine Zeit und seine Gelder genugsam in An¬
spruch genommen worden , so war er doch auf Herminens
Aufforderung zu Fuß hinmarschiert und hatte merkwür¬
digerweise ganz in ihrer Nähe ein Quartier gefunden ; denn
sie mußten ihrer Angelegenheit obliegen , und man konnte
nicht wissen, ob das Fest nicht günstig zu benutzen wäre.
Gelegentlich wollte er auch schießen und führte nach seinen
Mitteln fünfundzwanzig Schüsse bei sich; die wollte er ver¬
senden und nicht mehr noch weniger.

Er hatte die Ankunft der sieben Aufrechten bald ausge¬
spürt und folgte ihnen in der Entfernung , als sie mit ihrem
Fähnlein enggeschlossen nach dem Festplatze zogen . Es war
der besuchteste Tag der Woche, die Straßen von ab- und zu¬
strömendem Volke im Sonntagsgewande bedeckt, große und
kleine Schützenvereine zogen mit und ohne Musik daher;
aber so klein war keiner, wie derjenige der sieben. Sie
mußten sich durch das Gedränge winden , marschierten aber
nichtsdestoweniger mit kleinen Schritten im Takt und hiel¬

ten die Arme stramm mit geschlossenen Fäusten . Frymann
trug die Fahne voran mit einem Gesicht, als ob er zur Hin¬
richtung geführt würde . Zuweilen sah er sich nach allen
Seiten um, ob kein Entrinnen wäre ; aber seine Gesellen,
froh, daß sie nicht in seinen Schuhen gingen , ermunterten
ihn und riefen ihm kraftvolle Kernworte zu. Schon näher¬
ten sie sich dem Festplatze: das knatternde Schützenfeuer
tönte schon nah in die Ohren, und hoch in der' Luft wehle
die eidgenössische Schützenfahne in sonniger Einsamkeit, und
ihre Seide straffte sich bald zitternd aus nach allen vier
Ecken, bald schlug sie anmutige Schnippchen über das Volk
hin, bald hing sie einen Augenblick scheinheilig an der
Stange nieder ; kurz sie trieb alle die Kurzweil , die einer
Fahne während acht langen Tagen einfallen kann; doch ihr
Anblick gab dem Träger des grünen Fähnleins einen Stich
ins Herz. >

Karl hatte, indem er die luftige Fahne wehen sah und
sie einen Augenblick betrachtete, den kleinen Zug plötzlich
aus dem Gesichte verloren , und als er ihn mit den Augen
suchte, konnte er nirgends ihn mehr entdecken; es war, als
ob ihn die Erde verschlungen hätte. Rasch drängte er sich
hin und wieder bis zum Eingänge des Platzes und übersah
diesen; kein grünes Fähnlein tauchte aus dem Gewühl . Er
ging zurück, und um so schneller vorwärts zu kommen, lief
er auf einem Seitenwege längs der Straße . Dort stand
eine kleine Schenke, deren Inhaber einige magere Tännchen
vor die Tür gepflanzt , einige Tische und Bänke ausgestellt
und ein Stück Leinwand über das Ganze gespannt hatte
gleich einer Spinne , die ihr Netz dicht bei einem großen
Honigtopfe ausbreitet , um die ein' und andere Fliege zu
fangen . In diesem Häuschen sah Karl zufällig hinter dem
trüben Fenster eine goldene Fahnenspitze glänzen ; sofort
ging er hinein und siehe da! seine lieben Alten saßen wie
von einem Donnerwetter hingenagelt in der niederen Stube,
kreuz und quer auf Stühlen und Bänken hingen die Häup¬
ter. un- in der Mitte stand Frymann mit der Fahne und
sagte: „Punktum ! Ich tu's nicht! Ich bin ein alter Mann
und will mir nicht für den Rest meiner Jahre den Makel
der Torheit und einen Uebernamen aufpfeffern lassen!"

(Fortsetzung folgt.)



.heim, 15. Dez. (Teure Mst. -
hafwerde erlöste die Ge«Ä12000 Goldmark.
Arbeitslosigkeit.) Die Zigarre,,
'so die kleineren Geschäfte
inem Tage in der Woche'a»
60 Mann zu allerlei ArbftteH

Wohnungsbau.) Die Karosserie,
ffamilienhaus errichten und di,
dadurch weiter mildern. 4»^
: Beschäftigung finden. ^
lden»
re schwere Bluttat hat sich„
hr in der: Gegend des Bahnhofs
tollte rn »einer Wohnung, Frjü,,egen TchreibmaschinendiebLLni
setzte sich aber zur Wehr L
' die Kriminalschutzleutc, wüLuij
ls Verstärkung herbeigeholt wo,
e Schießerei fort und tras M
r Beamten hat einen Schuß inte einen Oberschenkelschuß, k»
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^ «gefundener „moderner" Silberschatz. Ein großer Sil--1̂ wurde in diesen Tagen im Altonaer Stadlpark aufge-Beim Umroden von Baumstümpfen stießen Arbeiter
ikiii in Zeitungspapier eingewickeltes Paket, in dem sichE -rülberne Löffel, Bestecke und andere Gegenstände befanden.

WM nimmt an, daß die Sachen von einem im Jahre 1914 aus-8rten Diebstahl herrühren , da sie in Zeitungspapier vomT » 1914 eingewickelt waren . Es könnte aber auch sein, daßfreiwillig von seinem Besitzer vergraben worden ist,Mrcht, in Kriegszeiten beraubt zu werden. Vielleicht istA «chtmätzige Besitzer im Kriege gefallen" ätsche Kanarienvögel für Amerika. Der Cunard -Damp-
. Andania", der sich auf der Fahrt nach Nero-Kork befindet,« ein-Heer von Singvögeln mit sich. Bon dem Gezwitscher
«Bord kann man sich eine Vorstellung machen, wenn mandaß 8000 Kanarienvögel und 2000 erotische Sänger die
verfahrt in die neue Welt mitmachen. Jeder Vogel befindetllji, finem kleinen Extrakäfig. Drei Personen sind den gan-
«Tag damit beschäftigt, diesen schwimmenden Zoo zu kedie-M Die Kanarienvögel stammen ausnahmslos aus Deutsch-
^ Es ist ein erfreuliches Zeichen, daß die Amerikanerinnen^gerade die deutschen Vögel in den Kopf gesetzt haben..Ler  erste weibliche Bürgermeister in den Vereinigten Staa-' Die Stadt Warrcnton in den Vereinigten Staaten kann
Ärühmen, das erste weibliche Gemeindeoberhaupt in Amerika
^besitzen und zwar wurde Miß Barrek einstimmig zur Bürger-
Menu gewählt, die schon jahrelang in sozialer Arbeit mitMcm Erfolg tätig war.

Ein Autmmfall in der Wüste. Ein schwerer Antonnfall,
irr durch die Begleitumstände eine gewisse Romantik erhält,A sich bei einer Wüstenfahrt von Bagdad nach Damaskus er¬riet. Die Gesellschaft, die in drei Kraftwagen reiste, bestandE z Chauffeuren, einem arabischen Führer . 7 PassagierenB viel Gepäck. Man benutzte die nördlich verlaufende frühereiwelpost-Routc. Sechs Stunden von Bagdad brach der Gc-
Dvagen zusammen, und da die Lasten aus die anderen beiden

itzMN verteilt werden mußten, war das Gewicht zu groß.!trotzdem versuchten sie, Palmyra vor Einbruch der Nacht zu
Zeichen und fuhren durch die flache syrische Wüste. Der erste
Men kam auch glücklich an seinem Ziel an , wurde aber vonj» zweiten getrennt , der einen steilen Abhang hinunterstürzte
ich seine sieben Insassen unter sich begrub . Einer Ler Mtt-chnden, ein französischer Offizier, war wie durch ein Wunder!wersehrt geblieben, kroch unter dem zerbrochenen Wagen her-N iuid stellte fest, daß der arabische Führer rot war . Auf gutM inte er in der Wüste herum und fand zufälligerweise
«nm Araber mit einem Esel, der ihn nach Abu Kemal, etwaAKilometer entfernt , brachte. Eine Hilfsexpedition wurde
sosort abgesandt und brachte die Verletzten nach Abu Kemal.>« englische Professor Hewett und seine Frau , die sehr schwere
Anden erlitten hatten, mußten zurückgelassen werden.

Handel und Verkehr.
Oberndorf, 15. Dez. Auf dem letzten Viehmarkt sind

ÄPreise bedeutend zurückgegangen. Es standen trächtige
Minnen im Preise von 300—400 Mk., besonders schöne
UPreise von 380—500 Mk., Rinder von 180—250, auch

M, Ochsen 500—600 Mk. Ein Vo jähriges Rindle
issteie ILO, eine Wurstkuh ebenfalls 120, ein 2jühriger Stier
M Mk., ein schwerer 400 Mk., eine ausnahmsweise schöne!8uhM Mk., eine junge Ziege 20 Mk. Für ein Paar
Mchschweine wurden 18—22 Mk. bezahlt, für ein einzelnes
iM 13 Mk., für ein Paar Läuferschweine wurden 45 bis
KMk. gefordert. Ter Pferdemarkt ist ausgefallen, denn
6war nicht ein einziges Pferd beigebracht.

Der Goldumrechnungssatz für Reichssteuern beträgt am
lund 17. Dezember 1923 1 Billion.

Wirtschaftliche Wochenrunbscha«.
Geldmarkt.  Auch in der abgetan,enen Berichtswoche6 gelungen, den Dollarkurs im Vergleich zur deutschen

vnmg im alten Verhältnis zu halten, so daß eine deutsche
mark unverändert 1 Billion Papiermark bedeutet. Das istM immer noch ein furchtbares Mißverhältnis , aber cs hat

MAingstens nicht mehr verschlechtert. Die so gewonneneWilität der deutschen Geldverhältniffe hat ans dem Geldmarkt
.sttzrst wohltuend gewerkt. Wir wissen zwar, daß die Reichsfinan-V M schlecht stehen, und daß von dieser Seite her ernste GefahrW , allein noch näher lag die Sorge um die individuelleWM des Einzelnen, noch aufreibender war der Kampf mit
^Entwertung des Geldes, die jede Sparsamakeit unmöglich' und auch den normalen Handel und Verkehr völlig un->. Schon die Tatsache, daß in dieser Beziehung Ruhe eirr-

letm ist, hat befreiend und erlösend gewirkt. Gegen das
Kseude zu fängt aber das GAL an, sich wieder etwas zuMM. Es wird auf alle Fälle einen schweren Ultimo geben,Moers für die, die bisher von der Geldentwertung gelebt

und deshalb wert sind, daß sie zugrunde gehen,
orse.  Seitdem die Menschheit wieder nach Mark undfl rechnet, seitdem der Rausch der Nullen verflogen ist

» Börse schlechte Zetten gekommen. Die Kurse sind^Mallen, zum Teil innerhalb weniger Börsentage auf denTeil ihres bisherigen Werts und bei der Spekulation
Heulen und Zähneklappern. Wie oft ist an dieser

gewarnt worden und doch vergebens! Die Kurse stehen
YMe zweifellos sehr niedrig und entsprechen vielfach nicht
^Eichen Wert ; aber es >ehlt an Käufern. SeitdemM ^ v̂ ert einer Aktie privatim nicht mehr umrechnet in soPapierbillionen , sondern ebensoviel Goldmark, ist
«lo zusammen mit der Unternehmungslust völlig ausge-«' Daran sind zum Teil auch die furchtbaren Steuern,«ren irgend eine fast in jeder Woehe fällig wird,

iŵ m^ markt.  Allmählich vollzieht sich ein Preis-t Psukehr mit Landesprodukten. Das Ueberhandneh-Ä̂ Eger Zahlungsmittel und die Steuerlasten lockendie Ware an den Markt . Uns will scheinen.
^ Landwirtschaft ihre besten Zeiten hinter sich undso töricht gewesen wie jetzt, aus die Bauern zum en vielfach sehr unfreiwillig und nur aus Sorge vor

iÄ .-'I d^ ldentwertung ihre Produkte aufspeicherten undL-r sinkenden Preisen verkaufen müssen. Am 13. De-
^,Men ni Berlin Weizen 163i—20), Roggen 142(- 20),8«7 (- 12), Hafer 124 (—26) und Mehl 29 (—3>().
jniarkt.  Der Preisabbau geht jetzt rasach voran.sm!,TM ^noebicten drückt die Rentenniar ! auf die Preise.Ea lLe Tatsache, daß auch die Einkommen ge-l ^nd und damit die Kaufkraft. Die einschneiden-
W .in  die Bezüge aller Festbesoldeten wärenĵ Mvz unerträglich, wenn nicht Hand in Hand damit der

übrigens sich zum Teil sehr ungleich¬
stem und allerlmnd Kritik hecausfordert . Die Schuld

liegt bei den Kartellen und Syndikaten, nicht am Einzelkauf¬mann. Es ist anzunehmen. Laß der Ausgleich sich noch bis-Jahresende vollzieht. Am weitesten ist bis jetzt die Textilindu¬strie zurückgeblieben. Am meisten geklagt wird über die vielzu langsame Senkung der Kohlenpreise, die bei der Erzeugungfast aller Waren einen der Hauptfaktvren der Preiskalkulationbilden.
Viehmarkt.  Die Viehpreise haben sich weiterhin ge¬senkt; Nutzvieh und Schlachtvieh sind erheblich billiger gewor¬den. Die Ladenfleischpreisein Stuttgart nähern sich demFriedensstand und haben ihn teilweise schon erreicht, aber der

Fleischkonsum läßt zu wünschen übrig, weil den Konsumentengrößtenteils nur noch das halbe Einkommen der Vorkriegszeitzur Verfügung steht. . Schweinefleisch ist immer noch am teu¬ersten.
Holzmarkt.  Die Belebung des Holzgeschästes war nurscheinbar. Die Baisse macht zwar Fortschritte, aber es fehltüberall cm Kaufaufträgen . Der Großhandel klagt insbesondereüber die viel zu hohen EisenLahntariie.

Neueste Nachrichten.
Mönche«, 15. Dez. Zum Personalabbau in Bayern

hat der Ministerrat beschlossen, die Versetzung der 65 jährigen
Beamten in den Ruhestand und die Lösung des Dienstver¬
hältnisses der unter Vorbehalt angestellten weiblichen Be¬
amten bereits zum Monatsende durchzuführen. Ferner
wurde mit sofortiger Wirkung die Einstellung der Beför¬
derungssperre für die Beamten angeordnet.

Frankfurt, 16. Dez. Der zweite Haas-Prozeß ist gestern
nach 6tägiger Dauer zu Ende gegangen. Insgesamt standen
26 Angeklagte im Alter von 18 bis 25 Jahren wegen Land-
sriedensbruchs vor Gericht. Das Gericht verurteilte den
Lehrling Otta Janson zu 2V» Jahren, den Maschinenschlosser
Wilhelm Joseph zu 2 Jahren Gefängnis. Die anderen An¬
geklagten erhielten Gefängnisstrafen von 8 Monaten bis 1°/»
Jahren. Einige wurden bedingt begnadigt, vier wegen der
Höhe der zuerkannten Strafen sofort verhaftet.

Berlin, 10. Dez. Der Prozeß gegen den Händler
Just und seine Geliebte Staberock, die angeklagt sind, die
Pförtnersfrau Witwe Räckling ermordet und beraubt zu
haben, ist heute früh zu Ende gegangen. Der Wahrspruch
der Geschworenen, der Just des Mordes und Stqberock der
Anstiftung zum Morde, des versuchten Giftmordes und der
Unterschlagungfür schuldig erklärte, ist, soweit er Just und
die Verurteilung der Staberock wegen Anstiftung znm Morde
betrifft, vom Gericht aufgehoben worden, das einstimmig
die Ansicht vertrat, daß die Geschworenen sich zum Nachteildes Angeklagten geirrt haben. Das Gericht verurteilte
gleichzeitig die Angeklagte Staberock wegen versuchten Gift¬
mordes und Unterschlagung zu 4 Jahren und einer Woche
Zuchthaus. Die Staatsanwaltschafthat gegen das Urteil
Berufung eingelegt.

.Berlin, 15. Dez. Der Reichspräsident hat zur Linderung
der Not als weitere Auslandspenden 3000 Dollar aus der
in der Tschechoslowakei(in Mähren und Schlesien) veran¬
stalteten Sammlung der Reichsdeutschen-Hilfe, 2000 Dollar
vom deutschen Hilfskomitee in Milwaukee und 300 Ren-
tenmark von der evangelisch-lutherischen Synode in Australien
erhalten. — Ebenso wie die Reichsminister haben auch die
preußischen Staalsmivister auf die Repräsentationsgelderder
für die nächsten Monate verzichtet. — Auf dem Berliner
Lebensmittelmarkt haben heute wieder die Preise einzelner
Waren, z. B . der der Eier um einen, der des Schmalzes
um sechs Pfennige nachgelassen. Die angekündigte Obstzu¬
fuhr hat eingesetzt. Auf dem heutigen Lebendviehmarkt war
der größte Auftrieb in diesem Jahr zu verzeichnen.

BreSlau, 15. Dezbr. Nach der „Schlesischen Zeitung"
wird ab Montag, nachdem am Freitag die Verhandlungen
im Reichsarbeitsministeriumzwischen den Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerorganisationen des Steinkohlenbergbaues zu
einer Einigung geführt haben, auch im Waldenburger Bezirk
eine achte Stunde unter Tage verfahren. Auch die Arbeit¬
nehmer über Tage, deren Beschäftigung mit der Förderung
zusammenhängt, leisten eine Stunde Mehrarbeit. Mit den
übrigen Arbeitrehmern, wie Handwerkern, Maurer» usw.
sind besondere Verhandlungen angebahnt.

Paris , 16. Dez. Nach einer Havasmeldung aus Düssel¬
dorf ist die in den Verträgen der deutschen Ruhrkohlen-Ver-
kaufs- und Verteilungsgesellschaft, die an die Stelle des alten
Kohlensyndikats treten soll, vorgesehene Beteiligung von
wenigstens 94 Prozent der Gruben bis zum 14. Dezember
nicht erreicht worden. Die den Gruben gestellte Frist ist
daher bis zum 19. Dezember verlängert worden. Wenn bis
dahin der Vertrag nicht ratifiziert ist, wird er als hinfällig
betrachtet werden, und es wird den Gruben freistehen, in
gegenseitige Konkurrenz zu treten. Man nimmt aber an, daß
die Beteiligungsziffer rechtzeitig erreicht werden wird.

Brüssel, 16. Dez. Nach einer Meldung der „AgenceBelge" aus Koblenz, wurde dort gestern ein Abkommen
zwischen Vertretern der Textilindustriellen der besetzten Ge¬
biete und dem von der Interalliierten Oberkommission er¬
mächtigten Ausschuß unterzeichnet. Die deutschin Fabrikanten,
verpflichten.sich zur Lieferung von Fertigfabrikaten, die in
Ausführung des Vertrages oder späterer Vereinbarungen
bestellt werden. Diese Lieferungen werden keinesfalls von
den Alliieten bezahlt, aber Deutschland gutgeschrieben. Den
Industriellen wird Ausfuhrerlaubnis und Steuererleichterunggewährt. Das Abkommen gilt bis zum 25. April 1924.

London, 16. Dez. Einer Agenturmeldung zufolge wurde
in Washington von maßgebender Seite mitgeteilt, daß die
amerikanische Regierung es ablehne zuzustimmen, daß deutsche
Kapitalien in Amerika für Reparationen beschlagnahmt werden.

Agola, 16. Dez. Durch ein Erdbeben find in Colum¬
bien viele Personen getötet und eine große Anzahl verletztworden. Die Stadt Cumbal an der Grenze Ecuadors ist
zerstört worden. Aus den Trümmern wurden bereits 85
Tote geborgen. Die von Cumbal ausgehenden Straßen sind
durch große Erdrutsche gesperrt. Die volle Ausdehnung desEidhebens ist noch unbekannt.
Sparsamkeitsmatzrrahmcn auf de« Gebiet der Strafrechtspflege.

Augsburg, 15. Dez. Der Uebergang von der Papiermarkzu wertbeständigem Geld, ohne daß genügend wertbeständige

Steuern eingehen, Hat bei den Hohettsverwaltungen von Reichund Ländern mit ihren leeren .Kassen die größten Betriebs-
ickswierigketten hervorgerufen. Einen entsprechenden Einblick
gewährte eine Unterhaltung des Berliner Vertreters der „Augs¬burger Postzeitung" mit dem derzeitigen Reichsjustizmini>terEmminger . Es besteht die große Gefahr, meinte dieser. Laß in
nächster Zeit die LanLesjustizverwaltungen erklären, sie müßtenaus Mangel an Mitteln für die sachlichen Ausgaben der Ge¬richte, namentlich der Gebühren für die Zeugen, Sachverstän¬digen, Schöffen und Geschworene, die Gerichte schließen, dafüraber die Gefängnisse öffnen, weil die Verköstigung und Heizungunerschwinglich geworden seien. Beides erscheint gleichmäßigunmöglich. Nun besteht allerdings allseitig der eiserne W'lle,durch tief einschneidende Steuern die notwendigsten Geldmittelsofort flüssig zu machen, um über diese Uebergangszeit vonmehreren Monaten hinwegzukommen. Andererseits würde esaber der Steuerzahler nicht verstehen, wenn nicht raschestensdurch eine Aenderung der Gesetzgebung das ganze Gerichtsver¬fahren soweit vereinfacht wird, als das überhauvt noch mit einerunabhängigen und einwandfreien Rechtsprechungvereinbar ist.Die Perordnung zur Vereinfachung der Strafrechtspflege aufGrund des Ermächtigungsgesetzeswird einen organischen Abba»ohne grundstürzende Aenderungen hcrbeiführen und vielen

Leerlauf sowie viele kostspieligen Umständlichkeiten beseitigen.Aber diese Verordnung wird zum Teil erst am 1. April 1924in Kraft treten können; daneben aber sind Notmaßnahmen radi¬kaler Art als Nebergangsmaßnahmen bis 1. April 1924 not¬wendig. „Ich bin seit vielen Jahren kür eine stärkere Betei¬ligung des Laienelernents an der Rechtspflege eingetreten unbempfinde es als bitteres Schicksal, mit Rücksicht aue die Un¬möglichkeit, die Kosten für die Schöffen und Geschworenen aus¬zutreiben, auf deren Mitwirkung vorübergehend ganz zu ver¬zichten. Wer wenn ich vor die Wahl gestellt bin, entwederdie ganze Strafrechtspflege in wenigen Wochen überhaupt stillzu legen oder sie einstweilen nur mit Berufsrichtern durch dreseUebergangszeit hindurchzuführen, io bringe ich den Mut auf,für eine allerdings nur kurz bemessene Zeit auf die Mitwirkungvon Laien bei der Strafrechtspflege zu verzichten. Die Reichs-regieruug ist einstimmig dieser Auffassung Leigetreten. Weiterkommen in Betracht -das Ruhen aller Privatklagen sowie eineweitgehende Einschränkung -van Rechtsmitteln, kurz Maßnah¬men, die nur Lurch die äußerste Not ertragen werden können,die aber dem ganzen deutschest Volke, namentlich auch der
schwerleidenden Beamtenschaft anschaulich zeigen, wie ernst,wenn auch nicht hoffnungslos unsere Finanzlage ist."

Nach wie vor Ausweisnnge«.
München, 15. Dez. Obwohl der passive Widerstand längstbeendet ist. sind durch die Besatzungsbehörden in der Zeit vom15. 10. bis zum 30. 11. sieben Staatsbemme mit ihren Ange¬hörigen aus Ler Pfalz ausgewiesen worden. Auch die Separa¬tisten ließen bis zrnn 30 11. 27 Ausweisungsbefehle an barre-

rische Staatsbeamte ergehen; mit ihnen mußten 51 Familien¬angehörige die Heimat verlassen.
Pon den Franzosen wurde an die Zweigstelle des Landcs-finanzamts Würzbrrrg in Speyer die Forderung gerichtet, daßein Teil der Steuern an sie abgeführt werden solle. Fernerforderte sie von der Anilinfabrik in Ludwigshafen die Ablie¬ferung des lOProzenttgen Lohnabzugs an das „Finanzamt derSeparatisten ". Weiter wurden die Finanzämter aufgeforderr,Listen über die vorhandenen Gelder und Guthaben vorzulcgeumit der Bestimmung, daß sie über diese Gelder nicht mehr ver¬fügen dürften. Gegen Liefe Forderung wird Einspruch erhobenwerden.

Revision der Gütertarife.
Der Reichsverkehrsminister erstattete am Freitag im stän¬digen Ausschuß des Reichseisenbahnrars Bericht über die Lageder Reichsbahn seit Einführung der Goldtarife . Es kam beiLer Beratung zum Ausdruck, Laß gleichzeitig mit einem Preisab¬bau der für die Eisenbahn nötigen Stoffe , namentlich Kohleund Eisen, eine Ermäßigung der Gütertarife anznstreben sei

Herabsetzung der Kohlenprrise.
Berlin, 16. Dez. Nach einer Meldung der „Deutschen All¬gemeinen Zeitung " aus Essen wurde in der gestrigen Versamm¬lung der Zechenbesitzer, die über die Umbildung des Kohlen-fyndikates beriet, die allgemeine Preislage erörtert und derBeschluß gefaßt, eine starke Herabsetzung der Kohlenpreise vor¬zunehmen. Der Preis für Gasfördeckohle Wird sich von 2S,!Sauf 23F9 Goldmark ermäßigen. Bestimmend für diesen Be¬

schluß war . Laß die Versammlung der vertreten gewesenen Ze¬
chen der Ueberzeuguug war , daß die deutsche Volkswirtschaftnurexistieren könne bei wesentlich geringeren Kohlenpreisen und
Laß die wetterverarbettepde Industrie nur konkurrenzfähig sei,wenn die Kohlenpreise yerunterginqen,

Italienische Besorgnis über die französisch-deutsche«
Sonderverhandlungen.

Rom, 16. Dez. Zu den französisch-deutschen Sonderver¬handlungen bemerkt die „Jdea Nazi-urale", daß die gänzlichunschlüssige englische Politik, der amerikanische Platonismus,die Krise des Reiches und die Notwendigkeit, die Staatsautori¬tät gegenüber den Verträgen der Großindustrie mit der Micumzu wahren, Liese Verhandlungen herbeigeflihrt haben. Italiensei durch Sonderverträge berechtigt, bei den französisch-deutschen
Verhandlungen vertreten zu sein. — Auch andere Blätter - rük-ken Besorgnis über die Sonderverhandlungen aus.

Nm de« deutschen Lebensmittelankauf.
Paris , 15. Dez. Die deutsche Kriegslastenkommission hatheute abend der Reparationskommission eine Note überreicht,in der sie ersucht, zugunsten einer im Auslande cmszunehmcndenAnleihe zum Zweck des Ankaufs von Lebensmitteln die Priori¬tät auf die Reparationszahlungen zurückzustellen.
Berlin , 16. Dez. Die gestern vom Vorsitzendender Kriegs¬lastenkommission, Staatssekretär Fischer, der ReparattonskonwMission übergebene Note der deutschen Regierung lautet:Deutschland hat nach dem Ergebnis der letzten Getreideernte undnach den Erfahrungen der letzten Jahre mit der Brotgstreidc-einfuhr einen Bedarf von etwa noch 1 Millionen Tonnen bisAugust 1924. Da der Ankauf, die Verfrachtung über See, dieVerteilung im Inland auf die Mühlen , die Vermahlung, dieZufuhr des Mehls an die Verbraucher einen Zeittrum vonmehreren Monaten erfordern, kann mit dem Ankauf und derEinfuhr dieser Getreidemengen nicht gewartet tverden, bis dieinländischen Getteidevorräte aufgevraucht sind. Die Ankäufeaus dem Auslände müssen auf einen längeren Zeitraum ver¬teilt werden, weil bei einem Zuwarten bis zur Erschöpfung derinländischen Getreidevorräte Ergänzungökäufe nur bei stärkeranziehenden Preisen erfolgen könnten und außerdem infolgeder Verknappung der inländischen Vorräte eine übermäßige

Steigerung der Inlandspreise eintreren würde. Deutschlandist für den Ankauf dieses Getreides auf die Aufnahme von aus¬
ländischem Kredit angewiesen. Ferner hat Deutschland nachden Erfahrungen der letzten Jahre zu seiner Fettveriorgungeinen laufenden Zuschuß aus dem Auslande notwendig, der mo¬natlich 10 000 Tonnen beträgt . Die Einfuhr dieser Fettmengenist für den dringenden Lcbensbodarf der deutschen Bevölkerungunerläßlich und ohne Auslandsttedit gefährdet. Bei den Kre¬
ditverhandlungen, die aus den dargelegten Gründen eingclcttetwurden, hat sich ergeben, daß ausländische Banken zu einer Kre¬
ditgewährung in Höhe von 50—70 Millionen Dollar bereit sind,daß sie den Kredit aber nur unter der Voraussetzung geben



wollen , daß diesem Kredit die Priorität vor den Reparations-
Verpflichtungen Deutschlands eingerämnt wird . Die deutsche
Regierung beehrt sich daher , die Reparationskommission zu bit¬
ten , eine grundsätzliche Erklärung in der Richtung abzugebcn,
daß für einen für den Ankauf von Brotgetreide und Fett be¬
stimmten dreijährigen Kredit in Höhe bis zu 70 Millionen Dol¬
lar gemäß Art . 251 des Vertrages der Vorrang vor den Repa¬
rationsverpflichtungen eingeräumt wird . Die deutsche Regie¬
rung bittet die Reparationskommission ini Hinblick auf die dar¬
gelegte Dringlichkeit , um die Beschleunigung ihrer Entscheidung.

Der Antrag auf Einräumung des Vorranges des Kredites
vor den Reparationsverpflichtungen erwies sich als nötig , da
inzwischen einwandfrei festgestellt ist, daß ohne diese Vorbedin¬
gung ein solcher nicht zu erlangen ist. Es bestehen berechtigte
Hoffnungen , daß der Kredit gewährt wird , ivenn die Reparati-
onskommission den Vorrang vor den Reparationsverpflichtun¬
gen erklärt . Nach Art . 251, Abs. 2 des Vertrages von Ver-
sirilles, haben die Kosten der Versorgung Deutschlands mit Le¬
bensmitteln , soweit sie von den alliierten und assoziierten Re¬
gierungen für notwendig erachtet werden , um Deutschland die
Erfüllung seiner Wiedergutmachungsvcrpflichtungen zu ermög¬
lichen, denselben Vorrang in dem Maße unter den Bedingungen,
die von den a. und a . Regierungen festgesetzt werden . Die Re¬
parationskommission hat nunmehr erneut die Möglichkeit , zu
zeigen , daß sie dem deutschen Volk die notwendigen Existenz¬
bedingungen gewähren und damit die -Voraus ,etzungen zur
Wiederherstellung seiner Reparationsfähigkeü schaffen will.

Ei« deutscher Schritt auch in Brüssel.
Paris , 16. Dez . Wie Havas aus Brüssel meldet, hat der

-deutsche Geschäftsträger dem Mimster des Aeußern gestern
ebenfcms ein aide-memoire übermittelt , in dein seine Mittei¬
lungen an den Minister Jaspar zusammengefaßt werden . Die
französische und die helgische Regierung seien im Begriff , sich
über die Antwort an die deutsche Regierung ins Einvernehmen
zu setzen. Minister Jaspar habe darüber heute vormittag eine
Unterredung mit dem französischen Botschafter gehabt . Havas
zufolge sind die belgische und die französische Regierung über

den allgemeinen Sinn der der deutschen Regierung zu erteilen¬
den Antwort völlig einig . Der Wortlaut der französischen Ant¬
wort sei noch nicht ganz fertiggestellt . Sie werde wahrscheinlich
morgen vormittag überreicht werden.
Die Pariser Presse zum Schritt des deutsche« Geschäftsträgers.

Paris , 16. Dez . Zu dem gestrigen Schritt des deutschen
Geschäftsträgers von Hösch am Quai d'Orsay nimmt der größte
Teil der Presse eine abwartende Haltung ein , da, wie versichert
wird , die größte Diskretion hinsichtlich des Inhalts des gestern
nachmittag vom deutschen Geschäftsträger überreichten Aide-
Memoire zu der Unterredung vom Vormittag gewahrt werde.
Eine schroffe Ablehnung findet sich nur in einigen Blättern,
deren ausschließlich nationalistische Richtung bekannr ist. Der
Kommentar der Havasagentur besagt n . a., Frankreich und Bel¬
gien dürften die Deutschen durch die Weigerung , in Verhand¬
lungen einzutreten , nicht entnrutigen . Unter den gegebenen
Umständen habe aber die elementarste Vorsicht Poincare gebo¬
ten , sich in seiner Antwort an Hösch ziemlich reserviert zu zei¬
gen . — „Petit Parisien " schreibt, es wäre sehr bedauerlich , wenn
der Reichskanzler in der Vorsicht , zu der die französische Re¬
gierung greifen zu müssen glaube , einen Beweis dafür erblicke,
daß Frankreich sich den Verhandlungen entziehen wolle . Es sei
zwar richtig , zu antworten , daß das Memorandum des deutschen
Geschäftsträgers entfernt sei, Frankreich zu befriedigen , aber
es komme darauf an , daß Deutschland bereit sei, guten Willen
zu bekunden . Für den Augenblick könne es sich nur darum han¬
deln , die unerläßliche Entspannung herbeizusühren.

Die Antwort der französische« Regierung.
Paris , 17. Dez . Die Antwort der französischen Regierung

auf die Demarche des deutschen Geschäftsträgers ist gestern
abend um 9 Uhr überreicht worden . Nach der Havasagentur
stellt Ministerpräsident Poincare darin nochmals fest, daß er jetzt,
nachdem der passive Widerstand eingestellt zu sein scheine, je¬
derzeit geneigt sei, sich mit dem offiziellen Vertreter der deut¬
schen Regierung über alle Fragen zn besprechen, Kit denen ihn
diese zu befassen wünsche. Was die Fragen anbelange , die auch
die übrigen Alliierten interessierten , so behalte sich die franzö¬

sische Regierung das Recht vor , sich mit den Alliierten
ständigen , bevor sie eine Antwort erteile . Was Lft
nen anbelange , so werde die französisch? Regierung wie
reits bäuiia erklärt babe . weder die dui---6 den ^ be-reits häufig erklärt habe , weder die durch den FnedeilsnQ
eingesetzte Kommissionen ihrer Kompetenzen entkleiden «Ä
irgend eine Regelung in Erwägung zu ziehen sich bereit
Len, die nicht streng dem Friedensvertrag entspreche Die n!?
Missionen würden weiter mit allen Vollmachten ihre I -zWi
ausuben , die ihnen durch den Friedensvertrag übertragen
und ohne daß ihre Rechte gegenüber Deutschland in irgendein-
Weise vermindert werden könnten . Der von der deutschen«
gierung vorgeschlagene Meinungsaustausch , Len die IrawiMz
Regierung nicht ablehne , könne also eine BeeinträchtiguUa A
Prärogativen der Reparationskommission oder die mittelbar
oder unmittelbare Vorbereitung einer Revision des Friedens!
Vertrages weder zum Gegenstand , noch zum Ergebnis
In der Rhein - und Ruhrfrage habe die französische Rea^ nin,
an der von ihr ausernandergesetzten Auffassung nichts zu an¬
dern . Sie könne sich nicht dazu bereit finden , die französisch-b-i
gischen Besatzungshehörden oder die Interalliierte Oberko«
Mission in den übrigen besetzten Gebieten ihrer Kompetenr»
zu entkleiden . Was die Festsetzung eines modus vivendi d?
Ruhrgebiet oder in dem altbesetzten Rheinland anlange st st
der französische Ministerpräsident durchaus geneigt , die' ^
schlage der Berliner Regierung auszuhören und sie gegebenen
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